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in ben »orliegenben gragen in jroeiter Sinie nicht
ber gaü ju fein« benn roenn roir an bie ©iöfuf-
fwn am Öfftjieröfeft in Süricb jurüdbenfen« fo

werben roir unö aucb erinnern« bafj lie erften

Offtjiere ber SBaabt« roie bic Oberften Vciüon,
©etarageaj te. nur auf einige Vunfte ihrer Oppofttion

©croidjt legten« namentlich Ue Sentralifation

lei Sufunterieutuerrichte«, bie Slbfcfeaffung

ber Uniform, bie brohenbe SRcform ber Militär*
organifation »erroarfen uni im Uebrigen offen ju-
geftanben, lax) bie Slarauer Vorfdjläge enorm »iet
SBerth»oüeö hätten.

Su Vcjug auf bie Sentralifation be« Snfante-
rieuntcrridjteö "ftehen lie SBctabtlänber nicht allein
mit ihrer Oppofttion; j. V. Süridj ift auch cnt=

fefeieben bagegen. SBa« bie SRcform ber Militär*
organifation anbetrifft, fo feaben mir fte fdjon
mefermalß alö eine fehr bebenftiefee 6acfee bejeidjnet

unb ertiftudj baoor geroarnt. ©teidje 6timmen
ftnb anberroärtö taut geroorben.

SBenn enblicb lie SBaabrtänber eutfd)iebcn ge-

gen lie eroigen Slbänberungen in unferem SBetjr-
roefen ftnb, fo bilben fte einen beitfamen ©egenfan

gegen aüju weit gehenbc SReuerungöluftige. SBir

ftnb roahrlidj nidjt »on ber Voüfommenfeeit unfereö

Militärroefenö überjeugt; mir miffen ganj
genau« baft noch fehr idulei fehlt «üb rotffen audj/
roo eö fehlt; aüein eö wiü unö fdjeinen/ in nette-
fter 3eit rooüe man mit gormen helfen« mo eö

ftdj um ben ©eift banbelt« ber auch in ben alten«

biöberigcn ©utcö nnb Srfpriefjttdjcö febnffen fonnte.
SBaö nügen unö aüe bie neuen Vorfdmfteti« bic

neuen ©efene« bie neuen ungewohnten gormen«
roenn ber alte Sd)Ienbrian ftch roieber brin breit
macht. SBir ftnb überjeugt, bafj ein guter Sheit
ber »Jiarauer Vorfdjläge unb jroar nidu ber un-
roidjtigfte, ftefe burefefüferen liefje innerhalb ber

jetzigen gormen« fobalb ber Vunb unb lie Äantone

#anb in £>anb biefem Siele entgegettftreben

roollen, aüein hier fehlt eö; einer febiebt cö auf
bett anbern; bie Äantone flagen ben Vunb an,
ber Vunb Ue Äantone unb unterbeffen bleibt eö

beim Sllten.
0o piel tft aber gerotft, bat) Ue eroigen Slbänberungen

eine leibige Sache ftnb; roir ftnb j. V.
ganj mit ben neuen SRegfemctiten einperftanben-
roir feaben iferen SBerth praftifcb erprobt/ bebauern
aber hente noch' la$ ei fo lange Seit »üb ewieö

propiforifeben SReglemente« beburft hat« bii fte

enblidj eingeführt roarcn. Sefct feaben roir fte unb
feoffentlicb erleben roir in ben näcbften jroanjig
Sahren feine Reform mehr. Mtlijofftjiere« bic nur
feiten in ©ienft fommen- fönnen nicht jebcö Safer
neue gormen in ftefe perarbeiten; eö gibt bafeer

Verwirrung uub erjeugt ftch Unroiüe. SBir muffen

porftdjtig fein mit folcben Steuerungen unb erft
roenn ftdj lai Vebürfnift flar herauögefteüt feat«

wie in ber SReglententöfrage« porgefeen, aber bann
energifdj, mit ganjer Äraft; foldje Slenberungen
muffen rafd) gefefeefeen unb ftdj nidjt roie ber So-
be«frampf eine« gatpaniftrten grofefeeö in'« Unenb-
lidje pe-rlängern.

Smmerhin aber muffen roir un« gegen aüju ofteö

Slbänbern in ben ipauptfaefeen auöfprccfeen unb

hierin haben bie SBaabtlänbcr ganj recht« roenn
fte behaupten, ein folefeeö Verfahren untergrabe
Ue innere Äraft einer Slrmee« roelcfee namentlicfe
auch ihre Vaft« in einer alten latiggeroobtitcn Or*
gantfation hat. ©ic fchfeörotg-holfteiiiifche »Jlrtnce

feat ti im Safer 1850 febroer empfunben« lax) ©c-
neral SBiüifen fed)ß SSocben »or bem Äampf ihre
ganje Organifation uttb Saftif abänberte.

SBir glauben in ben porftebenben Seilen bärge«
than ju haben« bafj bie Äluft jroifcben SBelfcfe

unb ©eutfdj nicht halb fo breit fei, alö unö gc-
roiffc SBortführcr auf beiben Seiten mit leiben-
fdjaftlidjen ©eberben glauben machen rooüen. Sine
Verftänbigung ift mögliefe, baö feaben roir in S«*
ridj 1857 gefeben unb roerben cö hoffentlich auefe

in gaufanne 1858 feben. Ser aber unter unö ftch
über lie oft heftig auftretetiben gorberungen ber
SBaabtlänbcr ärgert, »ergeffe audj nie« roefcb treff-
lidj Solbatcnljotj bort roädjöt unb roie jefet
gerabe ber ©rofje Stath jencö Äantonö mit allem

Srnft bic in neuerer Seit eingeriffeticti Uebelftanbe
in beu Reiben ber Milijen befpriebt unb bem

Staatörath bic Mittel in einem Maafjc roie faum
ein anberer Äanton an lie ipanb gibt« um Slb-

bülfe ju treffen. SBir ftnb überjeugt, bafj biefe

Mafjreget reiefee grüchte tragen roirb unb la})
otcüeicfet in wenigen Rubren roieber bic SBaabtlänbcr

Vataiüone »on len erften unferer Slrmee

fein merben.

@in $lenidbt8a.efd)ent,

lai wiv unfern Äameraben empfehlen möchten«

roie überhaupt jebem« ber Sutereffe hat an ber

fehroeijerifchen Militärgefd)idjte« ftnb bte Mentoi*
ren beö Oberftl. 9t. löffelet fet.« bie fo eben

»on iperrn M. v. Steiger« bem tatentooflen ©e*

fdjicbtöfdjreiber ber Scbmcijer SRcgimenter in nea-

poiitanifdjeu ©ienften herausgegeben roorben ftnb.
SBir lernen barin einen Mann fennen« ber ftdj in
ber halben SBelt berumgefdjlagen unb überaü ben

Muf att-fcferoeijerifdjer Sapferfeit unb Sreue ge-

roahrt hat.
SBir behalten un« »or« noch näfecr auf biefe

Memoiren einjutreten unb Sinjelne« auö betifef*
ben mitjutbeilen; für heute mag folgenbe Uefeer-

ftefet be« Sttfeulte« genügen.
31. SRöffclet« geboren 1772« trat in feinem brei-

jehnten gebeuöjahr ali greiroiüiger in baö in franj.
©ienften ftehenbe Sdjrocijer-SRegiment »on Scfjö-
nau« bem er »on Sugeub an alö Solbatenfinb
(enfant de troupe) angefeörte; im Safer 1789 ftanb
ba« SRegiment im gager »on Vari« unb bei ber

Srftürmung ber Vaftiüc erhielt SRöffclet feine erfte

Sunbe. Sm S«hr 1792 mürben bic Scbroetjer-
truppen »erabfdjtebet; SRöffclet trat in lie Slrmee

ber föniglicfeen Vrinjen« bie fte in ©eutfdjlanb
unb in len Stieberlanben fammclten« »erlieft fte

aber fdjon nach 10 Sagen« la er niefet reiefe

genug wav, um ftdj felbft ju »erföftigen. Sr feferte
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in den vorliegenden Fragen in zweiter Linie nicht
der Fall zu sein, denn wenn wir an die Diskus,
sion am OffizierSfeft in Zürich zurückdenken, so

werden wir uns auch erinnern, daß die ersten

Offiziere der Waadt, wie die Obersten Vcillon,
Delarageaz zc. nur auf einige Punkte ihrer Ovpo.
smon Gewicht legten, namentlich die Centralisation

deö JnfantcricunlcrrichteS, die Abschaffung
der Uniform, die drohende Reform der Militär-
organisation verwarfen und im Uebrigen offen zu-
gestanden, daß die Aarauer Vorschläge enorm viel
Werthvolles hätten.

In Bezug auf dle Centralisation des Infante.
rieunterrichteS stehen die Waadtländer nicht allein
mit lhrer Opposition; z. B. Zürich ist auch

entschieden dagegen. Was die Reform dcr Militär-
organisation anbetrifft, so haben wir sie schon

mehrmals als eine sehr bedenkliche Sache bezeichnet

und ernstlich davor gewarnt. Gleiche Stimmen
sind anderwärts laut geworden.

Wenn endlich dic Waadrländer entschieden ge-

gen die ewigen Abänderungen in unserem Wehr,
wesen sind, so bilden sie cincn heilsamen Gegensatz

gegen allzu weit gehende Neuerungslustige. Wir
sind wahrlich nicht von der Vollkommenheit unseres

MilitärwesenS überzeugt; wir wissen ganz
genau, daß noch sehr Vieles fehlt und wissen auch,

wo es fehlt; allein eS will uns scheinen, in neue,
ster Zeit wolle man mit Formen helfcn, wo es

sich um den Geist handelt, dcr auch in den alten,
bisherigen Gutes und Ersprießliches schaffen könnte.
WaS nützen uns alle die neuen Vorschriften, dle

neuen Gesetze, die neuen ungewohnten Formen,
wenn der alte Schlendrian sich wieder drin brcit
macht. Wir sind überzeugt, daß cin gutcr Thcll
dcr Aarauer Vorschläge und zwar nicht der un.
wichtigste, sich durchführen ließe innerhalb dcr
jetzigen Formen, sobald der Bund und die Kan.
tone Hand in Hand diesem Ziele entgegenstrcben

wollen, allcin hier fehlt es; einer schiebt cS auf
den andern; die Kantone klagen den Bund an,
der Bund die Kantone und unterdessen bleibt es

beim Alien.
So viel tst aber gewiß bnß die ewigen Abäude.

rungen eine leidige Sache sind; wir sind z. B.
ganz mit den neuen Reglemcnten einverstanden,
wir haben ihren Werth praktisch erprobt, bedauern
«ber Heute noch, daß eS so lange Zeit und eines

provisorischen Réglementes bedurft hat, bis sie

endlich eingeführt waren. Jetzt haben wir sie und
hoffentlich erleben wir in den nächsten zwanzig
Jahren keine Reform mehr. Milizofsiziere, die nur
selten in Dienst kommen- können nicht jedes Jahr
neue Formen in sich verarbeiten; eS gibt daher

Verwirrung und erzeugt sich Unwille. Wir müssen

vorsichtig sein mit solchen Neuerungen und erst

wenn sich das Bedürfniß klar herausgestellt hat,
wie in der Reglementsfrage, vorgehen, aber dann
energisch, mit ganzer Kraft; solche Aenderungen
müssen rasch geschehen und sich nicht wie der
Todeskrampf eines galvanisirten Frosches in'S Unendliche

verlängern.

Immerhin aber müssen wir unö gegen allzu ofteS

Abändern in den Hauptsachen aussprechen und

hierin haben die Waadtländer ganz recht, wenn
sie behaupten, ein solches Verfahren untergrabe
die innere Kraft einer Armee, welche namentlich
auch ihre Basis in einer allen lauggewohntcn
Organisation hat. Die schleswlg.holstcmischc Armee
hat cs im Jahr i860 schwer empfunden, daß Gc.
ncral Williscn sechs Wochen vor dem Kampf ihre
ganze Organisation und Taktik abänderte.

Wir glauben in den vorstehenden Zeilen darge.
than zu haben, daß die Kluft zwischen Welsch
und Deutsch nicht halb so breit sei, als uns
gewisse Wortführer auf beiden Seiten mit
leidenschaftlichen Geberdcn glauben machen wollen. Eine
Verständigung ist möglich, daö haben wir in Zürich

1867 gesehen und werden eS hoffentlich auch

iu Lausanne 186» sehen. Wer aber unter uns sich

über die oft heftig auftretenden Forderungen dcr
Waadtländer ärgert, vergesse auch nie, welch trefflich

Soldatcnholz dort wächst und wie jetzt ge.
rade der Große Rath jenes KantonS mit allem

Ernst die in neuerer Zeit eingerissenen Uebclstande
in den Rcihen der Milizen bespricht und dcm

StaarSrath dic Mittel in einem Maaße wie kaum

ein anderer Kanton an die Hand gibt, um
Abhülfe zu treffen. Wir sind überzeugt, daß diese

Maßregel reiche Früchte tragen wird und daß

vielleicht in wenigen Jahren wieder dic Waadt-
länder Bataillone von den ersten unserer Armee
sein werden.

Ein Neujahrsgeschenk,

daS wir unsern Kameraden empfehlen möchten,

wie überhaupt jedem, der Interesse hat an der

schweizerischen Militärgeschichte, sind dte Memoiren

des Obcrstl. Sl. Rösselet sel., die so eben

von Herrn R. v. Steiger, dem talentvollen
Geschichtsschreiber der Schweizer Regimenter in
neapolitanischen Diensten herausgegeben worden sind.

Wir lernen darin einen Mann kennen, der sich in
der halben Well herumgeschlagen und überall den

Ruf alt-schweizerischer Tapferkeit uud Treue ge.
wahrt hat.

Wir behalten unö vor, noch näher auf diese

Memoiren einzutreten und Einzelnes aus denselben

mitzutheilen; für heute mag folgende Uebersicht

deö Inhaltes genügen.
A. Rösselet, geboren 1772, trat in seinem

dreizehnten Lebensjahr alö Freiwilliger in das in franz.
Diensten stehende Schweizer-Regiment von Schönau,

dem er von Jugend an alö Soldatenkind
(sntant ö« troupe) angehörte; im Jahr l?89 stand

das Regiment im Lager von Pariö und bei der

Erstürmung der Bastille erhielt Rösselet seine erste

Wunde. Jm Jahr 1792 wurden die Schweizer-
truppen verabschiedet; Rösselet trat in die Armee
der königlichen Prinzen, die sie in Deutschland
und in den Niederlanden sammelten, verließ sic

aber schon nach 10 Tagen, da er nicht reich

genug war, um sich selbst zu verköstigen. Er kehrte
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in fem Vatertanb jurüd« um im SRegiment »on
iBattenmii« lai Vern tamali unterhielt« ju
bienen; baö ©arnifonöteben behagte ihm nicbt unb
crtaufcbte bte feferoarj-rothe Äofarbe mit bem ©ienft
in £oüanb« roo er ftdj tapfer mit ben SReufranfen
berumfebtug. Vor £erjogenbufcb erhielt er feine

jroeitc SBunbe unb rourbe gefangen. Mad) lern
grieben entlaffen- feferte er roieberum in'« Vatertanb

jurüd unb genügte feiner Mitijpfticht alö
SBaffenunterofftjier in ber Verner Sägerfompagnie
©ar,elbofcr; al« foldjer focht er ben lefeten Ver«
jrociftungöfampf biefeö mächtigen greiftaateö mit
uttb rourbe jum drittenmal im ©efeefet pon geng-
nau »errounbet; noch in feinem fpäten Sllter pflegte
er ju fagen- baft er auf feine SBunbe ftoljer fet«

alö auf biefe« beim er habe fte für fein Vatertanb
empfangen.

9?acfe bem Sturje ber alten Sdjrocij trat er ju-
erft in lie bctöctifdje Segion« um balb barauf alö

Slbjutant-Major in bie 5. belöetifdje ftütföbrtgabe
in franj. ©tenften werfest ju roerben; er jeiebnete

ftdj in ber erften Sdjtadjt »on Süricb au«. Spä-
ter rourbe bie 5. mit ber 3. halbbrigabe »erfcfemol-

jen unb nadj Sorftfa gefebidt. Sluö ben Srümmern
biefer ipaibbrigaben rourbe im Safer 1806 lai
erfte Sdjroeijer-SRegiment in faifert. franjöftfdjen
©ienften formirt« roelcbe« fofort nadj SReapel tont-
manbirt rourbe. Von 1806—18H fdjlug ftch SROf-

felet« ber uuterbeffen jum Hauptmann apancirt
roar« in ben Slbbrujjen balb mit ben SRäuberbanben«

Ue Mürat mit ctferner Stiergie »ernidjtetc« balb

mit ben Snglänbern, bie hie unb la gatibtmgen
riöfirten« herum.

Sm Suhr I811 marfdjirten jroei Vataiüone Ue?

fei SRegimenteö naefe Straftburg, um neu formirt
uttb mit SRcfruten »erftärft an ber Sampagne »on

SRuftlanb Sfeeil ju nefemen; in ben ©efeebten »on

Volofef jum »iertenmal »errounbet« führte SRöffelet

bic Srümmer feine« SRegimenteö mit bem geretteten

Slbter nacb Mainj, Sr roar einer ber wenigen
Offtjiere, lie ihre Vferbe roieber auö SRufttanb

jurüdbradjten; fein treue« ealabrifcfee« Vferb feieit

lie Sinftrettgungen au« unb biente ifem nod) bt«

1817, Sm Safer 1813 focht er in ©eutfdjlanb«
1814 in £oüanb in ber geftung Mäftricbt.. Stach

bem Sturje Napoleon« trat er in lie neu formir-
ten Scferoeijer-SRegimenter al« Vataiüon«cfeef unb
beroaferte lie gefchroorene Sreue« al« bie ganje
franj. Slrmee jum Äaifer überging im S«fer tsis.
Sr füferte bann eine« ber propiforifdjen Vataiüone,
roeldje auö ben jurüdgefebrteu Sdjroeijern in ber

Sdjrocij formirt rourben/ um nach ber SBicberein-

fc&ung ber Vourbonen ali Oherftlieutenant in Ue

fönigl. ©arbe ju treten, in roeiefeer er bii jum
Sabr 1830 biente, um bann für immer in fein
Vaterlanb jurüdjufebren. Vei feinem Slbfdjteb

jäfelte er 46 V2 ©ienftjafere unb ein unb jroanjig
gelbjuge, fünf SBunben unb »ier Orben, unter
benen lai Offtjier«freuj ber Sferenlegton feriüirte«

roelcbe er ftefe auf bem Scblacfetfetb »on Volofef
erfoefeten featte.

SRufeig roar fein geben«abenb, ruhig fein Sob,

ber ihn am 16. Märj 1850 bafein raffte. SRöffelet

roar ber Snpuö eine« ächten Scferoeijerfotbaten in
fremben ©ienften; treu« genau im ©ienfte« gerecht

gegen bie Untergebenen, glänjcnb tapfer por bem

gemb — lai roären feine Vorjüge.
SBir ftnb überjeugt, baft fein febroeij. Offtjicr

biefe« Vudj ohne roabre Vefriebigung au« ber
£anb legen roirb. Un« hat beffen geftüre roafer-

haft erquidt unb bemfbar brüden roir bem roadern
£crauögcber bie ipanb*).

*) Vei ber (St.peDition ber SPtilitar-Leitung ftnb ju
baben : Souvenirs de A. Roesselot. Publies par R. de

Steiger. 325 (Seiten ; fchÖ» brofefeirt "i^reis $r. 5.

3n unferem Vertage erfchien foeben unb ift burefe alle

Vucfefeanblungen ju bejieben:

©er

^iuVrMtsMenft «tt Mavfn)t
Pon

35enu)arb von Naumann,
Hauptmann im 4. fädjftfdjen 3nfanterie«S3ataitton,

bearbeitet u. burefe friegögefcfeicfetlicfee Vetfpiele erläutert.

8. 47 Vogen br. 2 Sfelr. 15 0tgr.

Von bemfelben Verfaffer:
©er

^ctonmcf) 't fommanbant.
Sine Einleitung für bie Eluöübung PeS gelbmacfebienfteS

fomie für bie babei Porfommenbe Vefefjung unb VertfeeU

bigung Pon Dertltcbfeiten.

dritte vetmehtte Auflage.

Mit 1 äoljfcfenftt. 8. 29 Vogen. br 1 Sfelr. 10 Max.

Jute Derlagsbucfefeanblung von tlubolf &unt$t
in Bresben.

<So eben ift erfefeienen unb in allen Vucfefeanblungen

Porrätfeig:

&ie fünf erften 3at)re

iriebrid)0 Jre0 ©roden
bis jum

(Sdjluft be$ 3tt>eiten fd)leftfd)en äriegeö

Pon

£. 28. v. ®ä)onina,f
fönigl. preufj. ©eneral*Major a. ©. unb £tftoriogra*

pfeen ber preufj. Qlrmee.

1. unb 2. £eft ä 15 @gn.

VorliegenbeS SBerf ift \>aS einjige, ba8 auSfitferlicfe

bie ©efefeiefete ber fcfeleftfcfeen Kriege unb baö öffenttiefee

mie Vripatleben US grofjen Äönigö auö jener 3^t
fefeitbert.
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in fem Varerland zurück, um im Regiment von
Wattenwil, daö Bern damals unterhielt, zu die-

ncn; daS GarnisonSlcbcn behagte ihm nicht und
erlauschte die schwarz-rothe Kokarde mit dem Dienst
in Holland, wo cr stch tapfer mit den Neufrankcn
herumschlug. Vor Herzogenbusch erhielt er seine

zweite Wunde und wurde gefangen. Nach dem

Frieden entlassen, kehrte er wiederum iu'S Vater-
land zurück und genügte seiner Milizpflicht alö

Waffcnuntcroffizier in der Berner Jägerkompagnie
Daxelhofcr; alö solcher focht cr dcn letzten Ver-
zwcifluugökampf dieses mächtigen Freistaates mit
und wurde zum drittenmal im Gefecht von Leng,
nau verwundet; noch in seinem späten Alter pflegte
cr zu sagen, daß er auf keine Wunde stolzer sel,

alS auf diese, denn er habe sie für sein Vaterland
empfangen.

Nach dem Sturze dcr alten Schweiz trat cr zu.
erst in die helvetische Legion, um bald darauf alö

Adjulant-Major in die 6. helvetische Hülföbrigade
in franz. Diensten versetzt zu werden; cr zeichnete

stch in der ersten Schlacht von Zürich auö. Spä.
ter wurde die 5. mit der 3. Halbbrigade verschmol.

zcn und nach Corstka geschickt. Auö dcn Trümmern
dieser Halbbrigaden wurde im Jahr 1806 daS

erste Schwcizer.Regimcnt in kaiserl. französischen

Diensten formirt, welches sofort nach Neapel kom.

mandirt wurde. Von I8v6—18II schlug sich

Rösselet, dcr unterdessen zum Hauptmann avancirt
war, in den Abbruzzcn bald mit den Räubcrbandcn,
dic Mural mit eiserner Energie vernichtete, bald

mit dcn Engländern, die hie und da Landungen
riökirtcn, herum.

In, Jahr I811 marcirteli zwci Bataillone die-
scö Regimentes nach Slraßburg, um neu formirt
und mit Rekruten verstärkt an der Campagne von

Rußland Theil zu nehmen; in dcn Gefechten von

Polotzk zum viertenmal verwundet, führte Rösselet

die Trümmer seines Regimentes mit dem gerette
ten Adler nach Mainz. Er war einer der wenigen
Offiziere, die ihre Pferde wieder auö Rußland
zurückbrachten; fein treueö calabrischeS Pfcrd hielt
die Anstrengungen auö und diente ihm noch btö

1817. Jm Jahr 1813 focht er in Deutschland,
1814 in Holland in der Festung Mästricht.. Nach
dem Sturze Napoleons trat er in die neu formn-
ten Schweizer-Regimenter alö Bataillonschef und

bewahrte die geschworene Treue, als die ganze

franz. Armee zum Kaiser überging im Jahr I8i6.
Er führte dann eines der provisorischen Bataillone,
welche aus den zurückgekehrten Schweizern in der

Schweiz formirt wurden, um nach der Wiedereinsetzung

dcr Bourbonen als Oberstlieutenant in die

königl. Garde zu treten, in welcher er bis zum

Jahr 1830 diente, um dann für immer in sein

Vaterland zurückzukehren. Bei seinem Abschied

zählte er 46'/2 Dienstjahre und ein und zwanzig

Feldzüge, fünf Wunden und vier Orden, unter
denen das Offizierskreuz der Ehrenlegion brilline,
welche er sich auf dem Schlachtfeld von Polotzk

erfochten hatte.

Ruhig war sein Lebensabend, ruhig sein Tod,

der ihn am 16. März i860 dahin raffte. Rösselet

war der TypuS eines ächten Schweizersoldaten in
fremden Diensten; treu, genau im Dienste, gerecht

gegen die Untergebenen, glänzend tapfer vor dem

Feind — daS waren feine Vorzüge.
Wir find überzeugt, daß kein schweiz. Offizier

dicses Buch ohne wahre Befriedigung aus der
Hand legen wird. UnS hat dessen Lektüre wahrhaft

erquickt und dankbar drücken wir dem wackern

Herausgeber die Hand*).

Bei der Expedition der Militär-Zeitung sind zu
baden: Souvenirs àe ^ Kwsselot. publies par K. àe

Steiger. 3^5 Seiten; schön broschirt Preis Fr 5.

In unserem Verlage erschien soeben und ist durch alle

Buchhandlungen zu beziehen:

Der

Sicherheitsdienst im Marsche
von

Bernhard von Baumann,
Hauptmann im 4. sächsischen Infanterie-Bataillon,

bearbeitet u. durch kriegsgeschichtliche Beispiele erläutert.

8. 47 Bogen br. 2 Thlr. IS Ngr.

Von demselben Verfasser:

Der

Feldwach - Commandant.
Eine Anleitung für die Ausübung des Feldwachdienstes

sowie für die dabei vorkommende Besetzung und Verthei¬

digung von Oertlichkeiten.

Dritte vermehrte Auflage.

Mit 1 Holzschnitt. 8. 29 Bogen, br 1 Thlr. 10 Ngr.

Die Verlagsbuchhandlung von Nudolf Kuntze
in Dresden.

So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen

Vorräthig:

Die fünf ersten Jahre
der Regierung

Friedrichs des Großen
bis zum

Schluß des zweiten schlestschen Krieges

von

K. W. v. Schöning,
königl. preuß. General-Major a. D. und Historiogra-

phen der preuß. Armee.

1. und 2. Heft à 15 Sgn.

Vorliegendes Werk ist das einzige, das ausführlich
die Geschichte der schlestschen Kriege und das öffentliche

wie Privatleben des großen Königs aus jener Zeit

schildert.
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